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Nachricht und Bitte.

Da durch den, ani 23. August 1. J. slattgefundenen, so bedauerlichen

Todesfall des Hrn. Museunis-Cuslos M. DorinUxer die Redaclion

der vorliegenden Zeitschrift erledigt worden, so hat der unterzeichnete

derzeitige Secrelär des Lotos-Vereins vorläufig auch die betref-

fendi^n Redactionsgeschäfte übernommen. Bei dieser Gelegenheit erlaubt

sich derselbe auch, die r. t. Herren Mitglieder um gefällige Einsendung

geeigneter Beiträge freundlichst zu ersuchen.

Dr. Weilemoeher.

Wissenschaftliche Miltheilungen.

Ueber einige Versteinerungen des Pläner Kalkes in [der Umgegend

von Teplitz.

Von Apotheker Osteoid in Oels *).

Während meines Aufenthaltes in Teplitz versäumte ich es nicht, die nahen

Pläner Kalkgruben bei Turn, Loosch und Hohendorf su besuchen, von welchen

ich mir eine sehr reichliche Ausbeute von Versteinerungen versprach. Wenn
ich mich auch hierin etwas täuschte, so ist es mir dennoch gelungen, wenig-

*, Der Apotheker Oswald nus Oels hat in der naturhislorischen Section der
schlesischen (Jeseilschaft für vaterländische Cuitur in Breslau am 8 Januar
1851 einen Vortrag gehalten, welchen wir des auf Böhmen bezüglichen Inhaltes
wegen hier auch unseren geehrten Lesern mittheilen wollen. Die Red.

14

© Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



178

slens eine ausgezeichnete Acquisition r.ii maclien, welche vielleicht einzig in

ihrer Art anzusehen sein dürfte.

Ehe ich dazu übergehe, werde ich eine Beschreibung der Brüche voran-

schicken. Der grösste Bruch hinter dem sog. Turner (Trnower) Garten liegt

an der Südoslseite; der Kalk ist hier in mächtigen Bänken aufgeschichtet, an
^

welchen man keine bedeutende Unlerbrecliung durch Lcttcnschichten gewahr

wird. In der ersten Zeit sollen hier viel Pctrefaclen vorgekommen sein,

während die Arbeiter gegenwärtig keine mehr zu finden versichern. Drei

andere Brüche liegen links von der Chausse'e nach Aussig, nahe an der Turner

Brennerei, dem ersten Hause dieses Ortes von Teplifz aus. Die erste Grube

hat die Richtung von Südost nach Nordost, in welcher bis jetzt der Kalk ge-

brochen wird. Die Schichtung von oben herab ist beiläufig 3 Fuss Boden,

6 Fuss Kalkmergel mit Letten, 3 Fuss schieferiger Kalk, 4 Fuss fester Kalk,

9 Zoll blauer Letten, 2— 3 Fuss fester Kalk, hierauf über 4 Fuss braune

Lette als Sohle, darunter Quellwasser; die weitere Schichtung Avar nicht be-

kannt, wahrscheinlich wohl Quadersandstein.

Ohngefähr 80 Schritte von diesen Bruche liegen zwei andere, eine Grube

bildend, in welchen der Pläner-Kalk noch viel mächtiger ansteht. Die Schich-

tung ist folgende : 2 Fuss Boden, 6 Fuss leitiger Kalkmergel, 3 Fuss schiefe-

riger Kalk mit schwachen Schnüren von blauem Letten, die unterste Schicht

stärker, 4 Fuss fester Kalkstein, 10 Zoll blaue Letten, 20 Fuss fester Kalk

in Bänken von 1'/j— 2 Fuss; die Sohle dieses Lagers ist noch nicht bloss-

gelegt, woran reichlich ausdringendes Wasser Schuld ist, welches theilweise

ausgepumpt wird '•'). Hie Schichten fallen unter einem Winkel von beiläufig

25" ein.

An Mächtigkeit werden diese Kalkbrücho noch von denen in Hohendorf "'")

und Loosch übertrofl'en, deren Schichtung übrigens sehr übereinstimmend ist.

In Beiriff der Versteinerungen sind die Brüche von Loosch — soweit ich

darüber Nachricht erhalten habe und mich theilweise selbst überzeugte — reiclier

und mannigfaltiger; sie weichen namentlich darin ab, dass in ihnen Ammoniten

von bedeutender Grösse vorkommen, welche die Arbeiter in den Turner Gruben

niemals wollen gefunden haben. In Ilohendörf, welches übrigens ganz an die

Looscher Gruben anslösst, konnte ich nichts erhalten, als ein Exemplar von

Spondylus spinosus und Micraster cor testudinarium, den gewöhnlichsten Pc-

trefactcu; die Arbeiter hatten nichts gesammelt, obschon die Autoren die Hohen-

dorfer Gruben als vorzüglichen Fundort anführen.

*) Es soll jetzt ein Kanal gegraben werden, um aus diesen Gruben das Wasser
abzuleiten. Oswald.

'") Dieser Ort wird jjpineiniglirh Iliindorf oder Hobndorf genannt.

© Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



179

Die aus den angegebenen Kalkbriichen gesammelten Versteinerungen be-

schränken sich auf folgende: Cidaris subangularis?, Micrasler cor testudinarium,

Spöndylus spinosus, Sp. duplicalus, Sp. fimbrialus, Terebratula carnea, T, plica-

tilis var. pisum, T. octoplicala, T. impressa, Inoceramus myliloides, I.concentricus,

Lima Hoperi, Trochus Basterotli, T. linearis, Nautilus simpIex, N, elegans, Ammoniles

peramplus und A. Lewisietisis (welche nach Geinitz identisch sein sollen),

Ammon. in undeutlichen Exemplaren, Ilamiles elegans, Scyphia clalhrala? oder

angustata ; letztere aus in Brauneisenstein verwandelten Schwefelkieskryslallen

bestehend; S. Decheni ebenso; Schere von Astacus Leachii; Rückenwirbelstück

eines Fisches, wahrscheinlich einer Lnmua, welcher aber noch nicht beschrieben

zu sein scheint; Fischschuppen, deren Beschreibung ich ebenfalls noch nicht

finden konnte, ferner Zähne von Odonlapsis rhaphiodon, von Corax heterodo;i,

von Olodus appendiculalus, von Larana oder Pycnodon, und Zähne von Pty-

chodus latissimus Agassiz.

Letzter^ Acquisition halte ich, nebst den Fischschuppen, für die interes-

santeste, daher ich dieselbe etwas ausführlicher behandeln will.

Die P ty ch odus-Zähne wurden im Anfange Mai verfl. J. von einem Arbei-

ter in der, bei der Turner Brennerei gelegenen, ersten Kalkgrube gefunden,

wo sie in der angeführten, 9 Zoll starken, blauen Lettenschicht vorgekommen

sind. Der Arbeiter hatte — ohne etwas von deren Anwesenheit zu ahnen —
die Klumpen der tauben Schicht auf den Fahrweg geworfen \ am andern Tage

wurde durch Pferde ein Klumpen zertreten und ein Zahn blossgelegt, den der

Arbeiter fand, ebenso wie am darauf folgenden Tage 5 Stück. Hiedurch und

durch die aulTallende Form und den Glanz des Zahnschmelzes aufmerksam ge-

macht, fand er bei sorgfältiger Nachfor?chung noch 1 1 Stück, von welchen

blos einer defect ist. Die prachtvolle Erhaltung der Zähne mit der Wurzel

lässt folgern, dass sie frei, und nicht im Zahnkiefer oder Gaumen festgekittet,

in der Lette lagen. Jedenfulls ist aber die Garnitur noch nicht vollständig,

da der Uebergang von den 10 grossen Zähnen zu denen der zweiten Grösse

zu stark abfallend ist. Ich liess daher auf der Halde, leider aber ohne allen

Erfolg, nachgraben.

Nach den bekannten Beschreibungen gehören die 10 grossen Zähne dem

Ptychodus latissimus Agassiz, die mittleren und kleineren würden nach Geibel

(Gaea excursoria. IL Tbl. Fig. 65.) zu Ptychodus decurrens zu rechnen sein.

Es wäre aber doch wohl wunderbar, wenn die Zähne von zwei verschiedenen

Flychodus-Arfen so dicht beisammen in einem Klumpen gelegen hätten ; viel-

mehr scheint dieser Fund zu der Annahme zu berechtigen, dass die Zähne

von PI. lat. und dec. nur dem erstem Thiere allein angehören. Da bis jetzt

meist nur einzelne Zähne gefunden wurden, über deren Stellung im Zahukiefer

oder Gaumen noch gar nichts Gewisses bekannt ist, so wäre es wohl sehr
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zu entschuldigen, dass diese unter sich durch Grösse und Gestalt so ver-

schiedenen Exemplare zwei verschiedenen Tliieren zugeschrieben wurden. Bis

jetzt sieht das Vorkommen in solcher Menge und Qualität, sowie an diesem

Fundorte, als noch nicht gekannt da.

In den Brüchen von Loosch kommen sie, fest in Gestein verwachsen, so

ungemein selten vor, dass ein mit den Petrefacten der Umgegend ziemlich be-

kannter Sammler in Teplitz binnen 18 Jahren nur 2 Stück mittelgrosse, sehr

beschädigte und 3 Stück kleinere Exemplare erhalten konnte. Das schöne

fürst). Lobkowitz'sche Kabinet in Bilin soll nur 2 Stück, in Kalk festsitzend,

und ein Arzt in Bilin *) einen dergleichen besitzen, wesshalb sie sehr hoch

im Preise gehalten werden. Nach der Grösse dieser Zähne dürften es wohl

höchst wahrscheinlich diejenigen sein, welche bei den von mir acquirirlen zu

fehlen scheinen.

Bronn gibt in seiner Lethaea geognostica (II. Thl. S, 745) folgende Be-

schreibung: „Ptychodus Agassiz. Diodonzähne der Autoren. Taftk XXIII. Fig.

19 a. b. C'/g). Ein für die Kreide recht bezeichnendes Plakoidengenus (Knor-

pelfische, Kornschupper) , wovon ich nur einige Zähne kenne, die aber einen

sehr guten Charakter für die Kreide abgeben. Sie sind, von oben gesehen,

fast von quadratischem Umrisse, gewölbt und lassen den mittleren Theil oder

Haupttheil des Zahnes von dessen flacherer, niedrigerer Einfassung unterschei-

den. Dieser mittlere Theil ist oft rundlich, viereckig und, seiner Wölbung

nach, bald allmälig in die Einfassung verfliessend, bald steil oder senkrecht gegen

dieselbe abfallend, und erhebt sich zuweilen so hoch über die letzte, als er

breit ist. Aber immer ist er dyrch 9—12 quergehende starke Falten, welche

nur zuweilen unterbrochen oder ästig sind, ausgezeichnet; an dem einen Ende

ist er etwas convex, an dem andern concav, wie eingedrückt. Die niedrige

Einfassung dagegen ist fein wellenartig gestreift oder chagrinartig. Die ab-

gebildete Art ist wohl die grösste der bekannten — wenn ich nicht irre,

Plychodus latissimus Agassiz — aus weisser Kreide von Lowes in Sussex, wo

auch mehrere Arten vorkommen. Andere habe ich aus der Kreide von Qued-

linburg, Belluno, Ronen u. a. Auch dieses Genus hat grosse Flossenstacheln

besessen, die man von SiUirns und Balistes abgeleitet Iiat."

(Schluss folgt.)

*) Hierunler kann woli! nur der gegenwärtige Vicepräses unsers Vereines, Hr. Prof.

Dr. Au"-. Emil Reuss, gemeint sein, welclier früher nls Nachfolger seines

hochverdienten Vaters, des Hrn. Bcrgrathes Dr. Fr. Ambros Reuss, eine

Ijingore Reihe von .lahren hindurch Iierrsihaflliciier Brunnenarzt in Bilin \v;ir.

Die Redaclion.
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